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ROMISCHE MUNZEN UND MUNZSTATTEN DES 3. JAHRHUNDERTS, 1
Markus Weder
1. Ein Biistentyp als Hilfsmittel zur relativen Datierung

Unter Kaiser Aurelian findet man auf Antoninianen eine erstaunliche Vielfalt von
Bistentypen, meist Varianten der einfachen Panzerbiiste. Der Panzer mul} als eine
Art Kettenhemd angesehen werden, dessen Metallspangen auf dem Miinzbild mit
Punkten angedeutet werden. In der Spatzeit stark verbreitet ist eine Abart, die Th.
Rhode ! die Quastenbiiste nennt (Abb. 4, 5, 7). Mit Quasten sind vermutlich keine
rein dekorativen Elemente gemeint. Vielmehr diirfen wir in dem Uberwurf auf der
linken Schulter ein Zipfel eines faltenreichen, vielleicht mit Fransen, Zotteln . ..
eben Quasten gesdumten Paludaments (vgl. Abb. 1) sehen. Ahnliches ist auch auf
friheren drapierten Biisten zu erkennen (Abb. 2). Ein phantasievoller Graveur in
Serdica hat uns sogar seine eigene Version der Quastenbiiste beschert (Abb. 3). Die
Umrisse der Drapierung zeigen uns, daR er sie iiber eine Panzerbiiste mit Agis nach-
graviert hat. Doch die Quastenbiiste dient nicht nur der Ergdtzung des Sammlers

oder zwingt den Bearbeiter von Funden zu detaillierteren Beschreibungen. In einem
konkreten Fall ist sie uns eine Hilfe zur relativen Datierung von Emissionen. P.
Bastien und H. Huvelin mochten die Serie mit CONSERVAT AVG (Abb. 6) mit
derjenigen mit RESTITVT ORBIS (Abb. 7, 8) zur zweiten Emission des Antiochener
Miinzamtes zusammenlegen ?; erstere als «émission supplémentaire» zur letzteren.

1 Die Munzen des Kaisers Aurelianus (1881), 171.
2 P. Bastien und H. Huvelin, Trésor d’antoniniens en Syrie, RN 1969, 240.
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Nicht, dall wir uns gegen die Idee von Erganzungstypen zu Massenpragungen strau-
ben oder miftrauisch sein sollten, weil die franzosischen Gelehrten uns Begriindung
oder gar Beweis in diesem Fall vorenthalten haben. Zum Teil sind sich die Vorder-
seiten der zwei Serien wirklich sehr dhnlich (vgl. Abb. 6 und 8, beide vom selben
Graveur). Wenn wir aber zu unserer Quastenbiiste zuriickkehren und ihre Verwen-
dung in Antiochia betrachten, werden wir stutzig. Seit ihrer Einfiihrung wird sie vom
selben Graveur (Abb. 7) stindig und exklusiv verwendet. Sie ist auf Antoninianen
mit RESTITVT ORBIS anzutreffen, nie aber auf den CONSERVAT-AVG-Miinzen.
Folglich ist letztere die erste Emission Antiochias, gefolgt von der Ausgabe mit
RESTITVT ORBIS. Eine stilistische Betrachtung der Portrdts kann das meines Erach-
tens nur bestdtigen.

2. Ein retrograder Antoninian des Gallienus — Nochmals zur Punzentheorie

Vor einigen Jahren wurde diese Zeitschrift zum Trager eines Meinungsaustausches
zweier Gelehrter 2. Es ging dabei um eine der Grundfragen der antiken Numismatik;
darum, ob die Miinzstempel alle von Hand graviert wurden oder ob man mittels
einer Punze, zum Beispiel das Kopfbild auf mehrere Stempel libertragen hat. Der
Meinungsstreit daruber wird noch in den heutigen Tagen weitergefiihrt. Die Ver-
treter beider Ansichten berufen sich dabei auf die gleichen, auf den Miinzen sicht-
baren Erscheinungen, deuten sie aber jeweils in ihrem Sinn. Nach dem schlag-
fertigen Vortrag von M. Dhénin * am letztjdhrigen Internationalen Kongrel} in Bern
wird die Forschung eher geneigt sein zu glauben, dall Stempel individuell graviert
und immer wieder nachgraviert (aufgefrischt) wurden. Eine Miinze des Gallienus
aus dem englischen Fund von Hollingbourne (Abb. 10) kann uns in dieser Uber-
zeugung nur bestdrken. Der Vorderseitenstempel ist recht fein ausgefiihrt und von

hohem Relief, er befindet sich folglich in einer friithen Phase. Das Besondere ist
natiirlich, dall Portrat wie auch Legende irrtiimlich spiegelverkehrt eingegraben
sind. Biisten nach links sind fiir dieses spdte Stadium der Emission nicht bekannt

3 G. Le Rider, Sur la fabrication des coins monétaires dans 'antiquité grecque, SM 8, 1958,
1 ff. — W.Schwabacher, Zu den Herstellungsmethoden der griechischen Miinzstempel, SM 8,
1958, 57 ff.

4 M. Dhénin, La re-gravure des coins monétaires.

43



(vgl. Abb. 11, eine Linksbiiste vom Beginn der Ausgabe). Die Verwendung einer Punze
mit nach links gerichtetem Kopf ware also auszuschlieRen. Aus demselben Blick-
winkel ist die Legende zu betrachten. Punzen fiir Lettern werden selbst von den
zogerndsten Anhangern der Punzentheorie vorausgesetzt. Punzen mit retrograden
Buchstaben sind aber undenkbar. Die verkehrte Legende ist sicher auch graviert.
Dasselbe muR denn auch bei den normalen Stempeln (vgl. Abb. 9) der Fall sein —
diese haben Lettern von identischer Form und Typus.

Abbildungsnachweis

1 Zeichnung nach einer Biiste des Antoninus Pius im Kapitolinischen Museum, Rom.
2 Antoninian des Aurelian, Vs., Munzstatte Siscia. Privatbesitz.
3 Antoninian des Aurelian, Vs., Miinzstatte Serdica. Handel.
4 Antoninian des Aurelian, Vs., Miinzstatte Siscia. Handel.
5 Antoninian des Aurelian, Vs., Miinzstatte Kyzikos. Handel.
6 Antoninian des Aurelian, Miinzstatte Antiochia. Privatbesitz.
7 Antoninian des Aurelian, Miinzstdtte Antiochia. Gips Seminar Frankfurt a. M.
8 Antoninian des Aurelian, Miinzstatte Antiochia. RN 1969, Taf. 25, 107.
9 Antoninian des Gallienus, Miinzstatte Rom. London, Britisches Museum.
10 Antoninian des Gallienus, Minzstatte Rom. Handel.
11 Antoninian des Gallienus, Miinzstatte Rom. London, Britisches Museum.

NUOVI CONTRIBUTI ALLA NUMISMATICA ABBASIDE
Enrico Leuthold jr.

In trent’anni gli studi di numismatica islamica sono straordinariamente progre-
diti: se prima vi erano quasi esclusivamente pubblicazioni riguardanti singole
raccolte o a carattere monografico, oggi, per varie dinastie, disponiamo di opere
che rispondono alle attuali esigenze e sono sostanzialmente complete.

E strano che, per la dinastia che ha avuto la massima estensione nello spazio e
nel tempo — gli Abbasidi — non esista alcun catalogo moderno, per quanto i tempi
siano ormai maturi per una tale opera.

Il presente contributo ad un auspicabile Corpus delle monete abbasidi si limita
a pubblicare un certo numero di esemplari ! inediti.

AL-RASHID
Nr.1 Tabaristan AH. 193 (A.D. 808/809) 282¢g

Il dirham e stato coniato nella prima meta dell’anno 193 H. e deve essere attribuito
ad Hartn al-Rashid. Infatti, come si vede, ad es., dalle monete coniate a Madinah
al-Salam, il successivo Califfo, al-Amin, aggiunse la scritta «Rabbi Allah». A Parigi?

1 Cinque monete sono auree, e, dopo il peso, si & aggiunta I'indicazione «dinar»: tutte le
altre sono d’argento e si ¢ ritenuta sottintesa la qualifica «dirham». La descrizione completa &
inutile poiche le scritte religiose sono sempre le stesse e quelle che caratterizzano un deter-
minato esemplare sono chiaramente leggibili sulla fotografia.

2 Nelle raccolte della B. N., cortese comunicazione del Sig. Lowick.

44



	Römische Münzen und Münzstätten des 3. Jahrhunderts. I

